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Bonn, 12. November 2012

Männeranteil Frauenanteil

Neuberufungen (n=315)* 71% 29%

Professuren 80,4% 19,6%

Habilitierte 79% 21%

Doktorate** 58,5% 41,5%

Studierende Erstabschluss** 42% 58%

RektorInnen (n=21) 81% 19%

VizerektorInnen (n=71) 52% 48%

Tabelle 1: Frauen- und Männeranteile an österreichischen 
Universitäten: Personal (Vollzeitäquivalente); Studierende; oberste 
Leitungsfunktionen; Quelle: uni.data (Datawarehouse des österr. 
Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung, eigene 
Berechnungen); Stichtag 31.12.2011 (*2010; ** Studienjahr 
2010/11)

Hintergrund

• 21 Universitäten

• Bundeszuständigkeit

• Vollrechtsfähigkeit seit 
2004

Gleichstellung:

• Frauenanteil bei 
Professuren bis 1990 
unter 3%

• Seit 1991 
Gegenmaßnahmen 
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„umfassender Gestaltungs-

auftrag hinsichtlich sämtlicher 

Planungs- und Entscheidungs-

prozesse“

Rechtlicher Rahmen Universitätsgesetz UG (2002)
• Gleichstellung als leitender Grundsatz, 

zentrale Aufgabe
• Diskriminierungsschutz  & 

Frauenfördergebot
• Institutionen
• Quote (Vorrang f Frauen bei gleicher 

Eignung & Unterrepräsentation, 
Frauenquote 45% für Gremien; BGlBG )

Satzungen
• Frauenförderplan, Zielformulierung: 

„ausgewogenes Zahlenverhältnis“

Steuerungsmechanismen
Bmwf

AKGL
Schiedskommission

Koordinations-
stellen

Vizerektorate

Andere

1990 2012

2004
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Koordinationsstellen
• Seit 2004 gesetzlich für jede Universität 

vorgeschrieben

• Große Bandbreite an Konstruktionen

• MitarbeiterInnen großteils Angehörige der 
Verwaltung, meist AkademikerInnenstellen

• Ursprünglich Bottom-up-Initiative auf Basis 
ministerieller Finanzierung

• Aufgaben:  Integration von Geschlechter-
studien, Studiengangsmanagement MA-
Programme, Konzeption und Abwicklung 
von gleichstellungsorientierten Personalent-
wicklungsmaßnahmen, hausinterne 
Beratungen zu Gleichstellung, Konzept-
entwicklung Gleichstellungsmanagement….

• Fachliche Standards

„Koordination der 

Aufgaben der Gleich-

stellung, der Frauen-

förderung sowie der 

Geschlechterforschung“

Arbeitskreis für 

Gleichbehandlungsfragen

• An jeder Universität

• Kontrolle und Beratung hins. 
Diskriminierungsschutz, Gleichstellung, 
Frauenförderung

• Weitgehende Informations-, Kontroll-
und Mitwirkungsrechte (einbezogen in 
Entscheidungen der Unileitungen, die 
Personalangelegenheiten betreffen)

• Beratende Funktion in Personalverfahren 
(Kontrolle Ausschreibungstext, Präsenz in 
Kommissionen, Einspruchsmöglichkeiten)

• Angehörige des univ., v.a. wiss. Personals 
aus allen Fakultäten + Büros 

• nebenamtlich, im Rahmen der admin. 
Dienstpflichten

• nicht weisungsgebunden

Seit 1991 gesetzlich 

verankert

Basis: UG & 

Satzung
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Vizerektorat • Die Gleichstellungsagenden sind an den 
österreichischen Universitäten direkt den 
Rektoraten zugeordnet und häufig an die 
Vizerektorate für Personal angegliedert. 

• An etwa einem Drittel der Universitäten ist 
die Gleichstellung  (auch unter 
Bezeichnungen wie Gender / Diversity  / 
Gleichbehandlung) explizit in der 
Ressortbezeichnung verankert. 

• fallweise gleichstellungsbezogenes Know 
How: Mehr als eine der für Gleichstellung 
zuständigen Vizerektorinnen sind ehemalige 
Vorsitzende des  AKGL – Rollenwechsel!

• Koordinationsstellen berichten an VR, 
erhalten ihre Aufträge von dort

RektorInRektorIn

Vize-

rektorIn

Vize-

rektorIn

Vize-

rektorIn

Vize-

rektorIn

Koordina-

tionsstelle

Koordina-

tionsstelle

Steuerungsmechanismen
• Frauenfördernde Komponenten in der 

Universitätenfinanzierung binden 
Budgetmittel der Universitäten u.a. auch an 
Gleichstellungserfolge

• Leistungsvereinbarungen enthalten per 
Gesetz Gleichstellungsaspekte (Maßnahmen 
und Zielwerte)

• Steuerung, Überprüfung über mittels 
Indikatoren und Zielwerten, 
Berichtspflichten, Monitoring (Pay Gap, 
Berufungsverfahren – Prozess & Resultat)

• Gleichstellung gewinnt Relevanz, wird 
nachgefragt 

• Fokus auf Quantifizierbares, Einpassung in 
Audit-Logik („messbare, realistische Ziele“)

• abnehmende Tendenz

Die Schiedskommission ist 

per Gesetz 

geschlechterparitätisch 

zusammengesetzt!
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Schiedskommission
• Wegfall der Kontrolle durch Ministerium 

Personalhoheit beim Rektorat

• Inneruniversitäre, aber 
weisungsungebundene Kontrollinstanz

• Senat, Universitätsrat und Arbeitskreis für 
Gleichbehandlungsfragen nominieren 
jeweils einen Mann und eine Frau

• Im Falle eines begründeten Verdachts auf 
eine Diskriminierung wendet sich der AKGL 
an die Schiedskommission, die die fragliche 
Entscheidung überprüft und gegebenenfalls 
korrigiert (bindend!)

• Einspruch bei der Schiedskommission 
-> Aufschiebung der Personalmaßnahme 

Die Schiedskommission ist 

per Gesetz 

geschlechterparitätisch 

zusammengesetzt!

Vollrechtsfähigkeit und 

Gleichstellung
• Reduktion der Kontrolle aus der Politik, 

Deregulierung

• Wegfall des zentralen 
‚Gleichstellungssponsors‘

• neues Dienstrecht

• Gleichstellungsbelange gesetzlich stark 
verankert (BGlBG)

• Zuständige Institutionen, leitungsnahe 
Anbindung

• straffere (…) Organisation – jedenfalls des 
Managements, neue Prozesse –
Interventionsmöglichkeiten und neue 
Aufgaben für Gleichstellung

• andere AkteurInnen

Wegfall des 

zentralen 

‚Gleichstellungs-

sponsors‘
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Koordinationsstelle               AKGL Vizerektorat

Kontrolle Konzepte

OperativesStrategie / Management

Handelnde Personen: 

Rollen und 

Selbstverständnis

Ausgangslage

• bottom-up-Initiativen, Frauenbewegungs-
und Frauenforschungs-kontext

• häufig ‚Selbstbeauftragung‘

• Unterstützung durch interessierte Einzel-
personen, Delegation der Verantwortung für 
das Thema an Aktivistinnen

Neu

• Beauftragte, Beratende (Ko) und 
Interessenvertretung, Kontrolle (AG): 
stärker diskrepant

• Weisungsgebunden oder nicht

• Basis für rel. reibungsfreie Kooperation der 
AkteurInnen?

• ‚alte‘ und ‚neue‘ AkteurInnen, Standards?

Professionalisierung 

vs

Engagement?
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Entwicklungen, 

Veränderungen

Inputs für Hochschulpolitik 

– aus der Forschung – wer?

– aus den Universitäten – wer? Integration 
von Akteurinnen - top down: völlig andere 
Interessen fließen ein

• Verantwortung: Mit Themen-Delegation fällt 
oft auch Einbeziehung der Expertinnen weg

• Quantifizierbares im Vordergrund 
„Köpfezählen”

• Top down-Fokus: Wegfall der bottom up-
Initiativen

• Universitäten brauchen eigene Profile –
Konkurrenz statt Transparenz?

• Gemeinsame Initiativen / Mobilisierung 
erschwert 

• Bei Reduktion der Steuerung…?
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